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Liebe Leser*innen, 
wir freuen uns, Ihnen in der Sommer-Ausgabe des ZfL-Newsletters Entwicklungen und 
Ergebnisse aus Lehre und Forschung aus SaLUt und MoDiSaar, den beiden saar-     
ländischen Projekten der „Qualitätsoffensive Lehrerbildung“ (QLB), vorstellen zu kön-
nen.  

Rückblickend war die Zeit seit dem Frühjahr 2020 für die meisten von uns eine Zeit 
voller Herausforderungen und Veränderungen. Der häufig genannte „Digitalisierungs-
schub“ spiegelt sich auch in den Lehr-, Fort- und Weiterbildungsveranstaltungen der 
saarländischen Lehrer*innenbildung wider und prägt die Arbeit in SaLUt und          
MoDiSaar. Veranstaltungen, die vor der COVID-19-Pandemie ausschließlich in Präsenz 
stattfanden, wurden in digitale Formate überführt und bereits bestehende digitale Ver-
anstaltungen wurden weiterentwickelt. Im SaLUt-Cluster MINT fanden zum Beispiel im 
Rahmen experimenteller Laborpraktika digitale Direktübertragungen von Experimen-
ten und Präsentationen aus den Laboren statt, was auf der einen Seite mit anderen 
und teilweise gestiegenen Anforderungen als bisher an Dozierende und Studierende 
einherging. Auf der anderen Seite resultierten daraus aber auch beispielsweise indivi-
duellere und variablere Austauschmöglichkeiten. 

Diesem „Digitalisierungsschub", der zum Teil neue und durchaus positive Veränderun-
gen in den Kommunikations-, Arbeits- sowie Lehr- und Lernstrukturen mit sich ge-
bracht hat, steht jedoch der fehlende persönliche Austausch „in Präsenz“ gegenüber. 
In den beiden saarländischen QLB-Projekten zeigt sich dies in entfallenen Begegnun-
gen mit schulischen Kooperationspartner*innen oder abgesagten Besuchen von Schul-
klassen in den Schülerlaboren und Lernwerkstätten an der Universität des Saarlandes 
und an den künstlerischen Hochschulen. Experimentieren vor Ort, anderen und neuen 
Lernmaterialien zu begegnen, eine andere Lernatmosphäre hautnah zu erleben, den 
Campus zu erkunden – solche Erfahrungen kann keine Videokonferenz ersetzen. Der 
Blick in die Zukunft ist dennoch optimistisch: Mit Teilnehmer*innen von Lehrveranstal-
tungen sowie Fort- und Weiterbildungen im direkten und persönlichen Austausch zu 
stehen und gleichzeitig die Chancen und positiven Erfahrungen der fortschreitenden 
Digitalisierung in diesen Austausch integrieren zu können, ist ein Ziel, auf das viele 
SaLUt- und MoDiSaar-Mitarbeiter*innen hinarbeiten. 

Wir wünschen Ihnen viel Vergnügen bei der Lektüre sowie einen schönen und erhol-
samen Sommer. 

Im Namen aller QLB-Mitarbeiter*innen an der Universität des Saarlandes, der Hoch-
schule für Musik Saar und der Hochschule der Bildenden Künste Saar 

Christine Eckert 

(Koordinatorin des QLB-Projektes SaLUt) 



AG Didaktik des Sachunterrichts 
und Verbund der Lernwerkstät-
ten richten die 14. Internationale 
Fachtagung der Hochschullern-
werkstätten aus 

Initiiert vom „Internationalen Netzwerk 
für Hochschullernwerkstätten“ (NeHle 
e.V.) fand vom 1. bis 3. März 2021 an 
der Universität des Saarlandes die      
14. Internationale Fachtagung der Hoch-
schullernwerkstätten statt, die gemein-
sam von der AG Didaktik des Sachunter-
richts – unter der Leitung von Prof. Dr. 
Markus Peschel – und dem Verbund der 
Lernwerkstätten (VdL) organisiert wur-
de. Den „Corona-Umständen” geschuldet 
fand diese Tagung erstmals im Online-
Format statt. Die Veranstaltung über-
zeugte die insgesamt über 140 Teilneh-
mer*innen davon, dass ein reger Aus-
tausch über aktuelle Forschungsprojekte 
und konzeptionelle Ideen auch im On-
line-Format möglich ist. Dank der an-
sprechenden und interaktiv angelegten 
und teilweise sehr innovativen Kom-
munikationsformate konnten zahlrei-
che Interaktionen und kollaboratives Ar-
beiten stattfinden. So startete die Ta-
gung nach Grußworten des Universitäts-
präsidenten Prof. Dr. Manfred Schmitt 
und von Dr. Susanne Reichrath (Staats-
kanzlei) mit einer anregenden Diskussi-
onsrunde, dem „Digitalen Sofa“, mode-
riert von Pascal Kihm. Bei diesem origi-
nellen Format wurde das klassische     
Sofagespräch zu einer Hybridvariante 
erweitert, indem zwei der Gäste online 
zugeschaltet waren: Prof. Dr. Hartmut 
Wedekind (em.), Kindheitspädagoge und 
ehemaliger Leiter des Helleum-Kinder-

forscherzentrums in Berlin, und der Ar-
chitekt Adrian Krawcyzk diskutierten mit 
der Tagungsleitung Prof. Dr. Markus Pe-
schel, der Grundschullehrerin und Vorsit-
zenden des Grundschulverbandes e.V. 
Landesgruppe Saarland Anke Weber so-
wie der neuen Professorin der Didaktik 
der Mathematik (Primarstufe) Prof. Dr. 
Melanie Platz über die Bedeutung von 
Lernwerkstatt als Raum in der Schule 
und Schule als Raum im Stadtteil. Aus 
unserer Sicht war das in zweierlei Hin-
sicht ein gelungener Auftakt: einmal als 
Einstimmung in die Tagung, gleichzeitig 
aber auch für Prof. Dr. Melanie Platz, die 
gleich am nächsten Tag auch einen der 
drei Plenarvorträge hielt und dort ihre 
Forschung zum Thema „Lernbegleitung 
von Kindern beim mathematischen Be-
weisen in der Primarstufe – Entwicklung 
einer substanziellen Lernumgebung“ 
präsentierte. Neben spannenden Kurz-
vorträgen und längeren Diskussions-
foren fanden auch Posterpräsentatio-
nen ihren Platz im Tagungsprogramm.  
Wir sind besonders stolz auf die große 
aktive Beteiligung seitens des VdL, der 
mit den verschiedenen Lernwerkstätten 
aller vier Cluster des QLB-Projektes   
SaLUt vertreten war. Neben Posterbei-
trägen der Lernwerkstatt Religion 
Plural (LeRP) sowie der Bildungswis-
senschaftlichen Lernwerkstatt be-
leuchtete Dr. Robert Reick in einem 
Kurzvortrag „Interaktion als demokratie-

https://lernwerkstatt.info/NeHle
https://lernwerkstatt.info/NeHle
https://lernwerkstatt.info/NeHle
https://www.lernwerkstatt.info/tagungsprogramm-2021
https://www.lernwerkstatt.info/tagungsprogramm-2021


pädagogischen Modus“ in der Lern-
werkstatt Gleichheit und Differenz 
(LeGuD), während sich Nicole Schröder 
und Adrian Wolter (Lehr-Lern-Atelier) 
mit „Digitalen Workshops in der Lehrer-
bildung – Chancen und Grenzen der In-
teraktion im virtuellen Raum“ befassten 
und Bilanz aus der ersten online stattfin-
denden ISM-Workshopreihe zogen. Linda 
Hammann und Christine van Hoof stell-
ten in ihrem Vortrag ihre Erfahrungen 
aus einem Jahr Lernwerkstatt „Ge-
schichtsunterricht digital“ (GUdig) 
vor und Dr. Mareike Kelkel und Prof. Dr. 
Markus Peschel skizzierten einen Design-
Based-Research-Ansatz zur Optimierung 
des Hochschullernwerkstättenseminars    
GOFEX II im Spannungsfeld zwischen 
Öffnung und curricularen Rahmen-     
bedingungen. Die Lernwerkstatt              
Ästhetische Bildung LÄB und das             
InfoLabSaar haben mit ihrem jeweili-
gen Forum ("Alle lehren, alle lernen, eine 

Utopie? LÄB goes digital" bzw. "Pro-
grammieren online unterrichten") auf ein 
sehr interaktives Format gesetzt.  
Wir können an dieser Stelle bereits an-
kündigen, dass alle Beiträge gesammelt 
in einem Open-Access-Tagungsband pu-
bliziert werden. Ein Highlight der Tagung 
war neben all diesen spannenden Inputs 
sicherlich das Konferenzdinner 2.0, bei 
dem in geselliger digitaler Runde     
„gemeinsam und von Zuhause aus“ ita-
lienische Spezialitäten verköstigt wur-
den. Wenngleich sich alle den Präsenz-
betrieb für Lehre und solche Tagungen 
zurückwünschen, zeigt das Feedback der 
Teilnehmer*innen deutlich, dass es ge-
rade die eingeplanten Freiräume zum 
persönlichen Austausch waren (Konfe-
renzdinner 2.0, Teestube) sowie der spe-
ziell eingerichtete technische Support-
Kanal, die zum Erfolg der Tagung beige-
tragen haben. 

Das Selbsterkundungsverfahren FindTeacher der  
Universität des Saarlandes (UdS) 
Vielen Schüler*innen fällt nach dem Abi-
tur die Wahl eines für sie passenden 
Studiengangs nicht leicht. Auch wenn ein 
Berufswunsch schon klar ist, fehlen 
häufig Informationen über den Aufbau 
und die Anforderungen von Studiengän-
gen sowie des Berufsfelds, was Fehl-
erwartungen mit sich bringen kann. 
Das bestehende Online-Beratungsan-
gebot Study Finder (UdS) wurde mit 
dem Se lbs te rkundungsver fahren     
FindTeacher um ein spezifisch für Lehr-

amtsinteressierte angepasstes Bera-
tungsangebot erweitert. Der FindTeacher 
wurde im QLB-Projekt SaLUt vom Zen-
trum für Lehrerbildung und dem Lehr-
stuhl Empirische Bildungsforschung in 
Zusammenarbeit mit der Hochschule der 
Bildenden Künste Saar (HBKsaar) sowie 
de r Hochschu l e f ü r Mus i k Saa r         
(HfM Saar) entwickelt und steht allen 
lehramtsinteressierten Abiturient*innen 
sowie Lehramtsstudierenden zur Verfü-
gung. 

https://www.findteacher.de/ui/index.xhtml


Der FindTeacher hält sowohl Informatio-
nen über das Lehramtsstudium als auch 
über die Kompetenzanforderungen 
bereit und soll die Selbstreflexion be-
züglich der eigenen Passung an die ge-
stiegenen Anforderungen von Lehramts-
studium und Lehrer*innenberuf anregen.  
Der FindTeacher besteht aus fünf Mo-
dulen, wobei die Module 1 und 2 eine 
informierende, die Module 3 bis 5 vor-
rangig eine reflexionsanregende Funkti-
on erfüllen sollen. In Modul 1 werden In-
formationen über das Lehramtsstudium 
an der UdS, der HBKsaar sowie der    
HfM Saar bereitgestellt, in Modul 2 wer-
den notwendige Kompetenzen und An-
forderungen von Lehrkräften näher be-
leuchtet. In den Modulen 3 bis 5 können 
die eigenen Interessen, Motivlagen und 
Erwartungen anhand von Einschätzungs-
fragen überprüft werden. Auf Basis die-
ser Selbsteinschätzungen werden indi-
vidualisierte Rückmeldungen bereit-
gestellt, die dazu dienen, die eigene Pas-
sung zum Anforderungsfeld gründlich zu 
reflektieren und so eine fundierte Lauf-
bahnentscheidung zu begünstigen bzw. 
sich über weitergehende Beratungs-    

angebote zu informieren. In Modul 3 
werden basierend auf der „Lehrer-Inter-
essen-Skala“ (LIS; Mayr, 1998) Fragen 
zum Interesse an verschiedenen 
Lehrer*innentätigkeiten bereitgestellt 
(z. B. zum Bereich „Mit Eltern und Kol-
leg/inn/en zusammenarbeiten“). Modul 4 
basiert auf dem „Fragebogen zur Erfas-
sung der Motivation für die Wahl des 
Lehramtsstudiums“ (FEMOLA; Pohlmann 
& Möller, 2010); hier werden intrinsische 
(z. B. „Fachliches Interesse, „Pädagogi-
sches Interesse“) und extrinsische Moti-
ve (z. B. „Nützlichkeit“, „Soziale Einflüs-
se“) abgefragt. In Modul 5 – dem Erwar-
tungscheck Lehramt – werden in Anleh-
nung an den Study Finder der UdS (Stoll 
& Spinath, 2015) Aussagen genannt, 
welche die Studieninteressierten hin-
sichtlich ihres Wahrheitsgehaltes ein-
schätzen sollen (z. B. „Inklusive Beschu-
lung bedeutet, dass hauptsächlich Schü-
ler/-innen mit körperlichen Behinderun-
gen in Regelschulklassen integriert wer-
den“). So kann überprüft werden, ob die 
eigenen Erwartungen mit der Reali-
tät übereinstimmen oder es mögli-
cherweise Diskrepanzen gibt. 

Der FindTeacher ermöglicht es, ein individuelles Profil anzulegen und 
Rückmeldungen zu speichern, wodurch unter anderem die Betrachtung 
eines persönlichen Entwicklungsverlaufs ermöglicht wird. Im Rahmen 
von Lehrveranstaltungen (z. B. Orientierungspraktikum) können auch 
nur einzelne Module zur Reflexion herangezogen werden. Für regis-
trierte Nutzer*innen besteht zusätzlich die Möglichkeit, einen Teilnah-
menachweis herunterzuladen.

Abbildung 1: Übersicht über die Module des Selbsterkundungsverfahrens FindTeacher
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Aushandlung von Selbstbestimmung in Experimentier-
Lehr-Lern-Situationen im Grundschullabor für Offenes  
Experimentieren (doing AGENCY) 

Thema „Licht und Schatten“, Phänomen „farbige Schatten“, Beobachtungs-
vignette eines GOFEX-Tages mit einer zweiten Grundschulklasse 

Vor einer Wand befindet sind eine trans-
parente Glasvase, die zu zwei Dritteln 
mit Wasser gefüllt ist. Ein Scheinwerfer 
mit Farbfiltern beleuchtet die Vase. An 
der Wand sieht man Schlagschatten der 
Vase und des ‚ruhigen‘ Wassers. Wirbelt 
man das Wasser in der Vase mit der 
Hand etwas auf, sieht man farbige, ‚be-
wegte‘ Schlagschatten an der Wand. In 
einiger Entfernung beleuchtet ein Over-
head-Projektor dieselbe Wand. Auf sei-
ner Arbeitsfläche liegen drei Holzkörper 
(eine Pyramide, ein Kegel, ein Quader), 
deren (zweidimensionale) Schlag-    
schatten man ebenfalls an der Wand se-
hen kann.  
Leander (pseudonymisiert; wie auch alle 
folgenden Personen) nimmt zwei der 
Holzkörper und lässt sie einige Zentime-
ter oberhalb der Vase los. Die Holzkörper 
gehen im Wasser unter. Gemeinsam mit 
Dean beobachtet Leander die zum Grund 
der Vase sinkenden Holzkörper. Leander 
zu Dean: „Schau mal, das Wasser ist 
jetzt viel höher als vorher!“ „Ja, scheint, 
als brauchen die Würfel viel Platz und 
das Wasser muss weg!“, antwortet 
Dean. Die beiden greifen nach den Holz-
körpern am Grund der Vase, heben sie 
etwas an, lassen sie, immer noch im 
Wasser, wieder los. Später lässt Leander 
die Holzpyramide dann über der Wasser-
oberfläche „auf“ dem Wasser wieder los. 
Sie sinken. Die beiden wiederholen dies 
einige Male, stillschweigend. Da kommt 

Laura vorbei, eine Lernbegleitung an 
diesem Tag. 
Kernfrage didaktischen Handelns in Ex-
perimentier-Lehr-Lern-Situationen 
wie dieser ist u. E., wie auf das Handeln 
der beiden Schüler zu reagieren ist (vgl. 
auch Kelkel & Peschel, 2020). Man könn-
te sie auffordern, ihre Handlungen zu 
stoppen. Schließlich befassen sie sich 
gerade nicht mit dem vorgegebenen 
Thema des GOFEX-Tages („Licht und 
Schatten“) bzw. mit dem Phänomen, um 
das es an dieser Station eigentlich gehen 
sollte („farbige Schatten“). Sie fokussie-
ren die Vase, ‚spielen‘ darin mit Holzkör-
pern, anstatt die Schlagschatten an der 
Wand zu beobachten. Die Holzkörper 
haben sie an einer anderen Station ent-

GOFEX-Tage sind Schulklassenbesuche 
im Grundschullabor für Offenes Experi-
mentieren (GOFEX) an der Universität des 
Saarlandes, angeboten zu naturwissen-
schaftlichen Sachunterrichtsthemen und 
mit dem Ziel eines phänomenorientier-
ten, Offenen Experimentierens. 

Weitere Informationen und  
Buchungsmöglichkeiten unter:  

www.GOFEX.de

http://www.gofex.info
http://www.gofex.info
http://www.gofex.info


wendet. Allein dies wäre ein Grund, zu 
intervenieren; die Holzkörper könnten 
morsch werden, waren für etwas ande-
res vorgesehen. Interventionen vor die-
sem Hintergrund würden der Logik der 
vorbereiteten, didaktisch rekonstruierten 
und zugeschnittenen Sache folgen (vgl. 
Kattmann et al., 1997): Die Schüler*in-
nen sollen sich mit bestimmten Phäno-
menen zu einem Thema befassen. Dabei 
ist eine Auswahl an Lernzielen vorge-
dacht (z. B. Schlagschatten sind zweidi-
mensionale Projektionen eines dreidi-
mensionalen Körpers), die sich an ver-
schiedenen Stationen auf verschiede-
nen Lernwegen erreichen lassen. Der 
Inhalt ist über das Rahmenthema und 
die Vorauswahl an angebotenen Phäno-
menen klar gesetzt. In der Beobach-

tungsvignette wollen die beiden Schüler 
Leander und Dean sich allerdings mit ei-
nem anderen Phänomen („Wasserver-
drängung“) zu einem anderen Thema 
bzw. Inhalt („schwimmen und sinken“, 
„Wasser“) befassen. Dabei machen sie 
nicht vorgeplante oder vorstrukturierte, 
aber eben eigene Entdeckungen! 
Lehrer*innenhandeln im Sinne einer  
„Didaktik der Lernwerkstatt“ (Peschel   
et al., in Druck; Gruhn 2020) - hier mit 
dem Fokus Offenes Experimentieren - 
greift diese spontanen, situativen Inter-
essen und Intentionen der Schüler*innen 
auf. Eine demgemäße Intervention in der 
oben skizzierten Lernszene könnte lau-
ten: „Was macht ihr da gerade (genau) 
und was fällt euch (dabei) auf?“ Lern-
werkstattsdidaktische Interventio-
nen sind nicht anleitend, dozierend oder 
einschränkend, sondern kommunikativ 
und ermöglichend auf die Aneignung 
(und weniger auf die Vermittlung und 
Instruktion) ausgerichtet, d. h. sie for-
dern die Schüler*innen auf, ihre Beob-
achtungen und Erfahrungen zu verbali-
sieren, anstatt bestimmte, vorgegebene 
Lernwege zu beschreiten. Damit geht es 
letztlich um selbstbestimmtes Expe-
rimentieren, das einen Zugang ausge-
hend von den Intentionen und Interes-
sen der Kinder zur Sache bzw. zum Phä-
nomen verfolgt (und nicht umgekehrt) 
(vgl. Wagenschein, 2010; Wedekind, 
2012).  
Im Dissertationsprojekt doing AGENCY 
beforscht Pascal Kihm, wie die Selbstbe-
stimmung beim Experimentieren zwi-
schen allen beteiligten Akteur*innen und 
dem Phänomen bzw. der Sache ausge-
handelt wird.  

Abbildung 2: Lernbegleitung im GOFEX: Sach-
auseinandersetzungen ermöglichen statt anleiten
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Erkenntnisinteresse des Forschungs-
projektes doing AGENCY 
Bei der durchzuführenden Analyse geht 
es primär darum, zu verstehen, wie 
Selbstbestimmung ausgehandelt wird 
und welche Aspekte bei dieser Aus-
handlung von Selbstbestimmung 
miteinander in welcher Beziehung stehen 
bzw. wie sie zusammenhängen. Dabei 
stehen die soziale Interaktion zwischen 
den Schüler*innen untereinander bzw. 
zwischen Lehrperson und Schüler*innen 
sowie deren Sach-Interaktion mit einem 
Phänomen im Fokus der Auswertung. 
Ausgangspunkt des Projektes ist das Be-
streben, herauszufinden, auf welche 
Weise sich Aufgabenformate, Interventi-
ons- und Lernbegleitungsmaßnahmen 
beim Experimentieren wechselseitig be-
einflussen und wie diese mit den Hand-
lungs-/Entscheidungsmöglichkeiten, dem 
Freiheitsgrad und der sozialen Interakti-
on beim Experimentieren in Zusammen-
hang stehen. 

Methodischer Zugang zu den Aus-
handlungsprozessen 
Verschiedene Akteur*innen (Schüler*in-
nen, Lehrpersonen, Lernbegleitung) wur-
den bei Experimentierprozessen teil-
nehmend beobachtet (Breidenstein       
et al., 2015). Ihre Kommunikations- und 
Interaktionsprozesse wurden anschlie-
ßend in Beobachtungsprotokolle über-
führt. Diese Daten wurden kodiert, ana-
lytisch verdichtet und systematisiert 
(Grounded-Theory-Kodierverfahren; Gla-
ser & Strauss, 2010; Strauss & Corbin, 
1996). 

Einblick in die Ergebnisse 
Die Interventionen der Lernbegleitung – 
sowie vermutlich auch Interaktionen 

zwischen Lehrkräften und Schüler*innen 
in der Schule – auf verbaler Ebene ma-
chen nur einen Bruchteil der Kommuni-
kation in Experimentier-Lehr-Lern-Situa-
tionen aus. Stattdessen überwiegen 
nonverbale und nonvokale Anteile, 
die einen Großteil menschlicher Kommu-
nikation ausmachen, in bestehenden 
Studien und Analysen aber oft vernach-
lässigt wurden (vgl. Grewe & Möller, 
2019; Košinár, 2009). In doing AGENCY 
zeigt sich, wie nonvokale Zeichen wie 
Kopfschütteln oder Nicken sich bei 
gleichzeitiger verbaler Zurückhaltung auf 
die Handlungs- und Entscheidungsmög-
lichkeiten der Schüler*innen auswirken 
und diese – ggf. unbewusst – steuern. 
Darüber hinaus konnten weitere Aspekte 
rekonstruiert werden, die mit den Hand-
lungs- und Entscheidungsmöglichkeiten 
bzw. -chancen von Schüler*innen zu-
sammenhängen, u. a.: 
• Materialien, deren Vorauswahl, Be-

reitstellung und Zugänglichkeit sich wie 
im o. g. Beispiel auf die Lern- und Ex-
perimentierwege der Schüler*innen 
auswirken, dabei appellierend wirken 
und eben bestimmte Experimente na-
helegen, ermöglichen oder auch ver-
hindern; 

• Räume, die mit ihrer Innenarchitektur 
und Ausgestaltung selbstbestimmtes 
Experimentieren entweder unterstüt-
zen (flexible Möblierung, höhenver-
stellbares Mobiliar) oder erschweren 
(starre Möblierung, höhenfixiertes Mo-
biliar) können; 

• Pausen, die einen gemeinsamen Ex-
perimentierprozess zu individuell un-
passenden Zeitpunkten sach- bzw. 
fachfremd unterbrechen, verlangsamen 
oder gar beenden können – vor allem 
dann, wenn sie nicht von der Gruppe 



ausgehandelt, sondern ‚von oben‘ an-
geordnet werden.  

Durch das Verständnis für die Vielfalt 
von Aspekten, die einen (selbstbestimm-
ten) Experimentierprozess beeinflussen, 
kann das Rollenverständnis zwischen 
Lernenden und Lehrenden in der sozia-

len Situation „Experimentieren“ reflek-
tiert und konstruktiv weiterentwickelt 
werden. Die Ergebnisse sollen in die ver-
schiedenen Seminare und Ausbildungs-
anteile der Didaktik des Sachunterrichts 
einfließen und dort Wirksamkeit im Hin-
blick auf sensibel begleitete Lehr-Lern-
Prozesse entfalten. 

Bildungswissenschaften treffen Chemiedidaktik -  
Interdisziplinäre empirische Abschlussarbeiten 

Im Wintersemester 2020/2021 wurden  
zwei interdisziplinäre Abschluss-   
arbeiten in Kooperation zwischen der 
Chemiedidaktik und den Bildungswis-
senschaften erfolgreich beendet. Grund-
lage beider Arbeiten bildeten die Pla-
nung, Konzeption, Durchführung und 
Auswertung je einer empirischen Studie 
an der Schnittstelle zwischen Chemiedi-
daktik (Inhaltsbereich) und empirischer 
Bildungsforschung (Forschungsmetho-
de). Katrin Arendt untersuchte den Ein-
satz von Lernstrategien und den Ein-
fluss entsprechender Prompts auf die 
Lernstrategienutzung in digitalen Lern-
umgebungen auf der Grundlage von 
Log-file-Daten bei Chemiestudierenden 
im ersten Semester. Die Untersuchung 
von Katrin Arendt fand im Rahmen der 
Fachvorlesung „Grundlagen der Physika-
lischen Chemie“ statt und wurde von Jo-
hann Seibert (Chemiedidaktik) und    
Dr. Lisa Stark (Bildungswissenschaften) 
betreut. In einer weiteren interdisziplinä-
ren Abschlussarbeit zwischen der Che-
miedidaktik (betreut durch Johann Sei-
bert, Lehrstuhl Prof. Dr. Christopher Kay) 
und den Bildungswissenschaften (betreut 

durch Theresa Wilkes, Lehrstuhl Prof. Dr. 
Robin Stark) untersuchte Katharina 
Scholtes Effekte des Lernens aus Feh-
lern beim Experimentieren im Chemie-
unterricht in Bezug auf den Erwerb der 
Variablenkontrollstrategie.  

Lernstrategieeinsatz bei der Bear-
beitung eines Lernprogramms zu ei-
nem Thema der Physikalischen Che-
mie (Katrin Arendt) 
Der Einsatz von kognitiven und meta-
kognitiven Lernstrategien beim Lernen 
wird in der Forschung oft mithilfe von 
Selbstberichtsverfahren wie beispiels-
weise Fragebögen erfasst. Diese Form 
der Erfassung wird jedoch häufig kriti-
siert, da sie auf einer subjektiven Ein-
schätzung des eigenen Lernverhaltens 
beruht. Daher sollen verhaltensnahe und 
objektivere Erfassungsmethoden in der 
Forschung etabliert werden. In dieser 
wissenschaftlichen Arbeit wurde die 
Logfile-Daten-Analyse zur Erfassung 
von Lernstrategien eingesetzt. Dabei 
wurde die Korrespondenz dieser verhal-
tensnahen Erfassungsmethode und eines 
Selbstberichtsverfahrens mittels Frage-



bogen untersucht sowie der Zusammen-
hang zwischen den beiden Verfahren und 
dem Lernerfolg. In einem einfaktoriellen 
experimentellen Untersuchungsdesign 
wurde die Sensitivität beider Verfahren 
hinsichtlich der Effekte von Lernstra-
tegie-Prompts (mit vs. ohne) auf den 
Einsatz von Lernstrategien und den 
Lernerfolg untersucht. Hierbei wurde ein 
multimediales Lernprogramm zum The-
ma „Hauptsätze der Thermodynamik“ 
eingesetzt.  
Es zeigten sich positive Zusammenhänge 
zwischen der Erfassung des Lernstrate-
gieeinsatzes mithilfe des Fragebogens 
und der Erfassung durch Logfile-Daten. 
In Bezug auf den Lernerfolg konnte beim 
Selbstbericht kein Zusammenhang mit 
dem Lernstrategieeinsatz der Studieren-
den festgestellt werden, während sich 
für einige Logfile-Variablen ein positiver 
Zusammenhang mit dem Lernerfolg 
zeigte. Die eingesetzten Lernstrategie-
Prompts hatten keinen Einfluss auf den 
Lernerfolg und den Lernstrategieeinsatz 
(Selbsteinschätzung der Studierenden). 
Bei den Logfile-Daten ließen sich hinge-
gen mittlere und große Effekte für die 
Teilnehmenden der Experimentalgruppe 
feststellen, die in der Lernphase ver-
mehrt Organisations-, Wiederholungs- 
und Regulationsstrategien anwendeten. 
Diese Ergebnisse heben die Vorteile ei-
ner verhaltensnahen Erfassung des 
Lernstrategieeinsatzes mithilfe der Log-
file-Daten-Analyse hervor. Für die For-
schung ergeben sich daraus weitere Per-
spektiven, um verhaltensnahe Erfas-
sungsmethoden wie die Logfile-Daten-
Analyse für die Erfassung kognitiver und 
metakognitiver Lernstrategien zu validie-
ren.  

Lernen aus Fehlern beim Forschen-
den Experimentieren im Chemie-  
unterricht (Katharina Scholtes) 
Die Variablenkontrollstrategie gilt als 
eine naturwissenschaftliche, interdiszi-
plinäre Grundlage für den experimen-
tellen Erkenntnisgewinn, deren För-
derung essentiell im naturwissenschaftli-
chen Unterricht ist. Lernen aus Fehlern 
konnte bereits als eine Förderungs-   
methode zum Erlernen des Prinzips der 
Variablenkontrolle nachgewiesen wer-
den. Wenig erforscht ist allerdings noch, 
ob zur Förderung der Variablenkontroll-
strategie Lernen aus eigenen Fehlern 
oder Lernen aus fremden Fehlern ef-
fektiver ist. Im Rahmen dieser mit Acht-
klässler*innen getesteten einfaktoriellen 
Interventionsstudie wurde untersucht, 
inwiefern sich die Effekte des Lernens 
aus eigenen Fehlern im Vergleich zum 
Lernen aus fremden Fehlern beim Er-
werb der Variablenkontrollstrategie un-
terscheiden. Die Untersuchung erfolgte 
mittels eines Experiments zur Wärme-
leitfähigkeit, welches eine Kontrolle 
von insgesamt acht Variablen erforderte. 
Innerhalb des Experimentes wurde 
überprüft, ob eine große Oberfläche 
mehr Wärme an die Umgebung abgeben 
kann als eine kleine Oberf läche.         

Abbildung 3: Lernende dokumentieren ihre Er-
gebnisse beim Forschenden Lernen
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Die Gruppe, welche aus eigenen Fehlern 
lernte, sollte das Experiment selbststän-
dig planen und durchführen. Dabei wur-
den Fehler in der Variablenkontrolle 
durch Bereitstellen überflüssiger  
Experimentiermaterialien provoziert. 
Die Gruppe, welche aus fremden Fehlern 
lernte, erhielt das Experiment mit stell-
vertretenden Fehlern in der Variablen-
kontrolle, welches von einem fiktionalen 
Charakter geplant und durchgeführt 
wurde. Beide Gruppen erhielten im    
Anschluss eine Musterlösung, mithilfe 
derer eine Fehleranalyse durch Vergleich 

der eigenen oder fremden Fehler mit der 
Musterlösung durchgeführt werden soll-
te.  
Insgesamt zeigte sich beim Lernen aus 
eigenen Fehlern ein signifikant höhe-
res Interesse und somit eine gesteiger-
te Motivation als beim Lernen aus frem-
den Fehlern. Dahingegen wirkte sich das 
Lernen aus fremden Fehlern förderlicher 
auf den Lernprozess (Vergleich der Mus-
terlösung mit eigener/fremder Lösung) 
und den Lernerfolg (Ableitung von    
Fehlervermeidungsstrategien) aus. 



Entwicklung digitalisierungsbezogener Kompetenzen 
durch das studienbegleitende MoDiSaar-Zertifikat ab dem 
Wintersemester 2021/22 für alle Lehramtsstudierenden! 

Neben dem regulären Studienangebot 
bietet die Universität des Saarlandes 
(UdS) ihren Studierenden Zusatzqualifi-
kationen, Spezialisierungsmöglichkeiten 
und Weiterbildungsangebote an. Lehr-
amtsstudierende können beispielsweise 
bereits studienbegleitend das Zertifikat 
„Sprachförderung und Deutsch als Zweit-
sprache“ im Umfang von 24 Credit Points 
(CP) absolvieren. Als weiteres Zertifi-
katsangebot – speziell für Lehramts-
studierende – soll das MoDiSaar-Zer-
tifikat den angehenden Lehrkräften die 
Möglichkeit bieten, in einem drei-    
semestrigen Studium ihre Kompeten-
zen im Bereich Digitalisierung zu er-
weitern. Insgesamt umfasst das Zertifi-
kat 24 CP. 

Das QLB-Projekt MoDiSaar 
MoDiSaar ist neben SaLUt II ein weiteres 
Projekt im Rahmen der „Qualitätsoffen-
sive Lehrerbildung“ (QLB). Das Ziel von 
MoDiSaar ist die Entwicklung und Eva-
luation eines modularisierten (Mo) und 
über die Phasen der Lehrerbildung hin-
weg abgestimmten „Lehr-Lern-Bau-
kastens“ zum Aufbau digitalisie-
rungsbezogener (Di) Kompetenzen 
im saarländischen (Saar) Lehramts-
studium. Dieser „Lehr-Lern-Baukasten“ 
gliedert sich in ein Basismodul sowie in 
mediendidaktische Anwendungsmodu-
le mit verschiedenen beteiligten Lehr-
stühlen bzw. Teilprojekten (siehe Abb. 
4). Darüber hinaus sind am Projekt wei-
tere Kooperationspartner wie die Bil-

Abbildung 4: Struktur des Projektes MoDiSaar
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dungswissenschaften zur kontinuierli-
chen Qualitätsentwicklung und -siche-
rung des Gesamtprojektes sowie Koope-
rationspartner aus der Bildungsadminis-
tration, der Bildungspraxis und aus den 
verschiedenen Phasen der Lehrkräftebil-
dung beteiligt. 

Das MoDiSaar-Zertifikat 
Aus dem Projekt MoDiSaar heraus ist die 
Idee entstanden, an der UdS für alle 
Lehramtsstudierenden (Primarstufe, 
Sekundarstufen und berufliche Schulen) 
ein Zertifikat einzurichten, welches es 
ihnen ermöglicht, digitalisierungs-  
bezogene Kompetenzen, die für das 
spätere Berufsleben wichtig sind, zu 
entwickeln. Um eine Anschlussfähigkeit 
an die spätere Tätigkeit als Lehrkraft 
herzustellen, dienen curriculare Doku-
mente, wie das Basiscurriculum „Medi-
enbi ldung und informatische Bi l-

dung“ (MBK, 2019) und die KMK-Strate-
gie „Bildung in der digitalen Welt“ (KMK, 
2017) als wesentliche Referenzrahmen 
innerhalb des Zertifikates. Ziel ist es, 
den Studierenden einen guten Übergang 
in den Vorbereitungsdienst bzw. in die 
spätere Tätigkeit als Lehrkraft vor dem 
Hintergrund der zunehmenden Digitali-
sierung zu ermöglichen. So werden die 
Absolvent*innen zu digital kompetenten 
Lehrkräften aus- bzw. weitergebildet. Als 
zukünftige Multiplikator*innen können 
diese die Digitalisierung in den Schulen 
vorantreiben und unterstützen. Dabei 
sollen sie ihre Kompetenzen nicht nur an 
ihre Kolleg*innen weitergeben, sondern 
insbesondere ihre Schüler*innen auf ein 
Leben in einer digitalisierten Welt in an-
gemessener Weise vorbereiten. Dazu 
benötigen die (angehenden) Lehrkräfte 
eine möglichst umfassende „Palette“ an 
digitalisierungsbezogenen Kompetenzen, 

Abbildung 5: Struktureller Aufbau des MoDiSaar-Zertifikates
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welche die Digitalisierung aus unter-
schiedlichen Perspektiven beleuchtet. 
Solche Kompetenzen werden im Rahmen 
des MoDiSaar-Zertifikates vermittelt. 
Mit einem Workload von 24 CP umfasst 
es – in Anlehnung an den „Lehr-Lern-
Baukasten“ in MoDiSaar – einen Basis-
bereich (Pflichtbereich) sowie einen An-
wendungsbereich (Wahlpflichtbereich) 
(siehe Abb. 5). Innerhalb des Basisbe-
reichs sollen (angehenden) Lehrkräften 
Kenntnisse über und Fertigkeiten im 
Umgang mit Digitalisierung aus drei ver-
schiedenen Perspektiven vermittelt wer-
den: Aus informatischer Perspektive ein 

grundlegendes informatisches Verständ-
nis, aus bildungstechnologischer Anwen-
dungsperspektive Bekanntschaft mit di-
gitalen Werkzeugen und deren Nutzbar-
keit in Schulen und zusätzlich aus philo-
sophischer Perspektive die Fähigkeit zur 
kritischen Reflexion über die Auswirkun-
gen von Digitalisierung auf Individuum 
und Gesellschaft. Auf Grundlage des Ba-
sisbereichs geht es im Anwendungsbe-
reich um mediendidaktische Anwendun-
gen für den konkreten Unterricht (z. B. 
Sachunterricht, Chemie, Geschichte oder 
Sprachen).  

Die folgenden beiden Tabellen zeigen den Zertifikatsplan im Rahmen eines drei-  
semestrigen Studiums: 

Tabelle 1: Zertifikatsplan MoDiSaar-Zertifikat

Semester Bereich Modul: Veranstaltung SWS CP AE

1
Basis-

bereich

Informatik: Informatische Bildung 
in der Primarstufe für das  

MoDiSaar-Zertifikat bzw. Informati-
sche Bildung an weiterführenden 
und beruflichen Schulen für das 

MoDiSaar-Zertifikat

2 4 120 h

Philosophie:  
Ethik der Digitalisierung

2 oder 
MOOC 4 120 h

2

Bildungstechnologie: Bildungstech-
nologie für das Klassenzimmer MOOC 4 120 h

Anwendungs- 
bereich

1. frei wählbare Veranstaltung aus 
dem Anwendungsbereich s.u. 4 120 h

3

2. frei wählbare Veranstaltung aus 
dem Anwendungsbereich s.u. 4 120 h

3. frei wählbare Veranstaltung aus 
dem Anwendungsbereich s.u. 4 120 h

Gesamt 24 720 h



Der Anwendungsbereich ist offen für 
weitere Fächer und Disziplinen, sodass 
weitere Veranstaltungen mit Digitalisie-
rungsbezug aufgenommen werden kön-
nen. Mit dem Start im Wintersemester 
2021/2022 kann das Zertifikat inner-

halb der Projektlaufzeit von MoDiSaar 
(03/2020–02/2023) mit einer Kohorte 
durchlaufen und abschließend evaluiert 
werden. Auf Basis der Evaluationsergeb-
nisse soll das Zertifikat dann nochmals 
optimiert werden. 

Relaunch von kidipedia nach den Sommerferien! 
kidipedia ist eine auf Web 2.0 basierte, 
passwortgeschützte Onlineplattform 
zur Recherche, Produktion und Prä-

sentation von Ergebnissen aus dem 
(Sach-)Unterricht und wurde für den un-
terrichtlichen Gebrauch entwickelt.     

Tabelle 2: Veranstaltungsangebot im Anwendungsbereich

Bereich Modul:Veranstaltung Eignung SWS CP AE

Anwendungs-
bereich

Gesellschaftswissenschaften: Digitale 
Geschichtsvermittlung LP/LS/LAB 2 4 120 h

Anwendungs-
bereich

Naturwissenschaften: Mediales Lernen 
im Sachunterricht LP/LS/LAB 2 4 120 h

Anwendungs-
bereich

Naturwissenschaften: Mediales Lernen 
im naturwissenschaftlichen Unterricht I LP/LS/LAB 2 4 120 h

Anwendungs-
bereich

Naturwissenschaften: Mediales Lernen 
im naturwissenschaftlichen Unterricht II LP/LS/LAB 2 4 120 h

Anwendungs-
bereich

Naturwissenschaften: Mediales Lernen 
im naturwissenschaftlichen Unterricht 

III
LP/LS/LAB 2 4 120 h

Anwendungs-
bereich

Sprachen: Sprachliches und (inter-)kul-
turelles Lernen in einer digitalisierten 

Gesellschaft
LP/LS/LAB 2 4 120 h

Abbildung 6: Didaktisch angepasste Benutzeroberfläche von kidipedia
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Die Beiträge in kidipedia sind von Kin-
dern für Kinder geschrieben. Aufgrund 
dessen zeichnet sich kidipedia auch 
durch eine funktional reduzierte und di-
daktisch angepasste Benutzeroberflä-
che und Struktur aus. Die Onlineplatt-
form wird derzeit am Lehrstuhl für Di-
daktik des Sachunterrichts weiterentwi-
ckelt und erscheint nach den Sommer-
ferien in einem neuen Design mit ver-
besserten Funktionalitäten (siehe Abb. 
6). Neben der Möglichkeit der Beitrags-
recherche in unterschiedlichen Bei-
tragskategorien aus dem Sachunterricht 
(siehe z. B. Abb. 7), können die Lernen-
den im Editor von kidipedia selbständig 
Beiträge verfassen oder bestehende 
Beiträge anderer Kinder – ganz im Sinne 
eines Wikis – überarbeiten. Dadurch, 
dass die Schüler*innen bei der Beitrags-
gestaltung nicht nur Texte schreiben, 
sondern auch Bilder, Videos oder inter-
aktiv gestaltete Karten einfügen können, 
sind die Schüler*innen frei in der media-
len Gestaltung ihrer Beiträge, wodurch 
Binnendifferenzierung ermöglicht 

wird. kidipedia richtet sich an Lernende 
der Klassen eins bis sechs, die ihre schu-
lischen (Sach-)Unterrichtsergebnisse in 
einem kindgerechten Publikationsportal 
einer Klassen- bzw. „Kidi-Öffentlichkeit“ 
präsentieren wollen. Durch die Nutzung 
von kidipedia können bei den Schü-
ler*innen neben fachlichen Kompe-
tenzen zugleich wesentliche mediale 
Kompetenzen gefördert werden. Insbe-
sondere in Zeiten von Corona und Fern-
unterricht bietet kidipedia vielfach Po-
tenzial, um aus einer realen eine virtu-
elle Klasse zu machen.  

kidipedia ist eine auf Web 2.0 basierte, 
passwortgeschützte Onlineplattform 
zur Recherche, Produktion und Prä-
sentation von Ergebnissen aus dem 
(Sach-)Unterricht und wurde für den   
unterrichtlichen Gebrauch entwickelt.  

 

Machen Sie mit! 
Über info@kidipedia.de können sich 
Lehrkräfte einen Account zur Nutzung 
von kidipedia im (Fern-)Unterricht anfor-
dern und mit ihren Schüler*innen orts- 
und zeitunabhängig lernen.

Abbildung 7: Ausschnitt aus den Beitragskatego-
rien von kidipedia
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MOOCs in der (Lehrkräfte-)Bildung 

Massiv, Offen, Online – Nur Vorteile? 
Etwa 13 Jahre nach ihrer Einführung er-
reichen MOOCs vieles, was man sich an-
fangs erhoffte, wobei in der Praxis ihr 
Potenzial auch häufig nicht ausgeschöpft 
werden kann (Reich & Ruipérez-Valiente, 
2019). Von außen betrachtet haben 
MOOCs in der Regel Kapazitäten, die 
gerne das Zehnfache herkömmlicher 
Seminare und Vorlesungen ausmachen. 
Studierende können zu jeder Zeit ihre 
Aufgaben eigenverantwortlich von 
jedem Ort (mit Internetanschluss)    
lösen und der Kurs kann ohne großen 
Mehraufwand studiengangs- oder  
universitätsübergreifend angeboten 
werden. Von der Theorie in die Praxis 
ergeben sich jedoch Limitierungen und 
Bedingungen, welche bei der Implemen-
tierung beachtet werden sollten. Hohe 
Kapazitäten bedeuten Anforderungen an 
die im Kurs verwendeten Aktivitäten und 
Aufgabentypen, da die Lösungen der 
Studierenden überprüft werden müssen 
und dies bei entsprechend hohen Teil-

nehmer*innenzahlen in einer effizienten 
Weise passieren muss. Das Bearbeiten 
von Fallbeispielen, offenen Fragen und 
Gruppenarbeiten kann hier einen nicht 
zu unterschätzenden Mehraufwand bei 
der Auswertung bedeuten, im Gegensatz 
zu geschlossenen Aufgabentypen. Die 
Limitierung der Aktivitäten und Aufga-
bentypen schränkt als Folge wiederum 
die möglichen Inhalte, die vermittelt 
werden können, ein. Dies kann als Ska-
lierungsproblem verstanden werden. 

MOOCs in der Hochschulbildung       
– ein Skalierungsproblem 
Wie gut ein MOOC neben den techni-
schen Voraussetzungen skaliert ist, 
hängt daher von den eingesetzten Inhal-
ten und Aufgabentypen ab. Während ein 
MOOC, der hauptsächlich deklaratives 
bzw. Faktenwissen über Multiple-
Choice-Aufgaben vermittelt, theore-
tisch eine beliebige Teilnehmer*innen-
zahl unterstützen kann, benötigt ein 
MOOC, der auch offene Fragestellun-
gen und/oder Gruppenarbeiten ein-
setzt, flexiblere bzw. adaptive Unterstüt-
zung, welche sich bisher noch nicht be-
liebig „hochskalieren“ lässt, da die An-
zahl und Kapazität der Dozent*innen 
und Tutor*innen begrenzt ist. Beispiels-
weise kann ein Kurs, der Medizin-      
studierende auf das Physikum vorberei-
tet und dabei hauptsächlich auf das klas-
sische „Kreuzen“ in Einzelarbeit setzt 
bzw. ausschließlich leicht automatisch 
überprüfbare Multiple-Choice-Fragen 
verwendet, ohne didaktischen und per-
sonellen Mehraufwand einer sehr großen 
Menge an Studierenden zur Verfügung 
gestellt und in das Curriculum eingebun-

Das Akronym MOOC steht für „Massive 
Open Online Course“ und beschreibt 
einen Onlinekurs, welcher eine (theore-
t isch) bel iebige Menge an Tei l-
nehmer*innen aufnehmen kann, jedem 
Interessierten offen und jederzeit on-
line zur Verfügung steht. Ein standardi-
siertes Aussehen eines MOOCs bzw. 
den Konsens darüber gibt es bis heute 
jedoch nicht (Goglio, 2019). In der Pra-
xis sind die Übergänge zwischen 
MOOCs und „klassischen“ Onlinekursen 
häufig fließend, da die Nutzer*innen-
zahlen und der offene Zugang stark va-
riieren können.



den werden. Im Gegensatz dazu lassen 
sich Äquivalente zu authentischen Labor-   
erfahrungen im MINT-Bereich oder 
Gruppenaktivitäten in einer online Lern-
umgebung zwar abbilden, eine Betreu-
ung und Anleitung wird mit zunehmen-
den Teilnehmer*innenzahlen und Grup-
pengrößen jedoch unpraktikabel. Vorstö-
ße mit KI-gestützten Maßnahmen könn-
ten dies in naher Zukunft jedoch ändern 
(Demetriadis et al., 2018).

Ein MOOC im Projekt MoDiSaar  
Der für das Projekt MoDiSaar entwickel-
te MOOC „Bildungstechnologie für 
das Klassenzimmer“ löst dieses Pro-
blem auf unterschiedliche Weise. Der 
Kurs soll den (angehenden) Lehrkräften 
einen Überblick über aktuelle Bil-
dungstechnologien und deren „Or-
chestrierung“ im Klassenzimmer vermit-
teln. Im Fokus des Kurses liegen die 
Partnerarbeiten, bei denen ein Fall-    
beispiel in Dyaden bearbeitet wird. Um 
diese skalierbar zu halten und eine pro-
duktive Diskussion zu ermöglichen, wer-

den die Gruppen von einem digitalen 
Agenten unterstützt, der in die Lern- 
bzw. Chatumgebung integriert wurde 
u n d g g f . e i n g r e i f t b z w . d e n 
Teilnehmer*innen hilft, aufeinander Be-
zug zu nehmen. Zur Vorbereitung auf die 
D i s k u s s i o n t e s t e n s i c h d i e 
Teilnehmer*innen im Anschluss an eine 
Theoriephase selbst mittels wiederholba-
rer Multiple-Choice-Tests. Zu beach-
ten ist hier auch, dass die Rückmeldung 
zu den Ergebnissen der Fallbeispiel-  
aufgaben nicht unbegrenzt skalierbar 
bleibt. Sollten die Teilnehmer*innen- 
zahlen die Kapazitäten der Tutor*innen 
übersteigen, wäre hier zum Beispiel eine 
Form des „Peer-Feedbacks“ möglich, bei 
der die Teilnehmer*innen sich gegen- 
seitig Rückmeldung geben und so die 
Dozent*innen und Tutor*innen entlas-
ten. Insgesamt sollte sich vor der Im-
plementierung eines MOOCs die Frage 
gestellt werden: Wie massiv, offen und 
online soll und kann der Kurs am Ende 
sein? 

https://modisaar.cs.uni-saarland.de
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Vielen Dank für die rege Teilnahme.  
Wir gratulieren Werner Loyo zum Gewinn  

seiner individuellen ZfL-Tasse. 
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*** Der nächste Newsletter erscheint im Herbst 2021 ***

Die Projekte SaLUt und MoDiSaar werden im Rahmen der gemein-
samen “Qualitätsoffensive Lehrerbildung” von Bund und Ländern 
aus Mitteln des Bundesministeriums für Bildung und Forschung 
gefördert. 
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